
Mentholbonbons und Kohlköpfe 

Mentholbonbons und I 

Kohlköpfe 
Gelegentlich spielen sich in Hamburg D i e  ab, die wir Kir und heute kaum mehr für möglich halten. Nur 14 
km vom Stadtzenhm entfernt muflten im Winter 1986 fast 200 Mensdien im Stadtteil Hummelsbüttel ihr 
Trinkwasser zeitweise von Tankwagen und aus Stdhhydranten holen, k o r  ihre eiligst verlegte Wasserlei- 
tung fertig war. Ern älteres Ehepaar mußte wegen addeibender Wawdiefenmgen nim 2% km entfernten 
Wasserwerk gehen und das Trinkwasser mit Kanister abholen. 

Wie es dazu kam .ser aus hauseigenen Brunnen bezu- Verunreiniguog angesehen werden" 
gen (Karte 1). Die Brunnen wurden (2). Acht der Bnmnen wiesen sogar 

In den Wachstumsjahren nach dem in größeren Zeitabstimden von der AOX-Werte über 60 pgll auf, die 
Zweiien Weltkrieg wurde in Harn- nist8ndigen Behörde, dem Gesund- " . . . nzitPemlicherSic6erheit &- 
butg viel gebaut, und es bestand ein heitsamt im Bezirk Wandsbek, kon- s&n ~ m i s s o l l s ~ d e n  ~ ~ ~ . ~ o r d n e t  
' grofjer Bedarf an Sand und Kies. tmk t .  Ein kompletter Datensaiz liegt mrden, die sich auch in einiger Enf- 
&Al a a ~  Stadhrand enistmden Kies- aus dem Jahre 1977 vor. Erst 9 Jahre k r n q  von der Beobachfungsstelle 
gruben, so auch in Hamburg-Hum- später, 1986, wurde wieder eine Be- behdenkri~en" {3). Der Maximal- 
melsbiittel, dicht bei der Stadtgrenze probung aller H a u s h e n  in diesem wert wurde mit 5 10 pgll in einem 
zu Norderstedt. Mit dem wh-bchaftli- Gebiet durchgeführt. . Bmmen an der Glashütter Landstra- 
c h  Wachstum wuchsen - im wahr- Re gemessen. 
sbn Sinne des Wortes - auch die ~urÜberwachun~des~mdwassers 
Miilhlden. Die Hummelsbütteler waren seit 1967 noch 7 Grundwasser- " M t  dem Szmmqparameter AOX 
Gruben, in denen das Grundwasser meßsteilen ("Beabachmgsbnmuen") wkd ehe Hehhi wn hlogenirkn 
offen lag, waren willkommene Abla- eingerichtet worden. Ab 1984 zeich- Kohien~ssersto~bindungen er- 
depliitze für Abfalle jeglicher Art. nete sich eine ninehmende Verschlech- M t .  Für einige k r  Irerbiadungen 
Die Stadtverwaltung, Bauunterneh- krung der Grundwasserquaiität um besteht e h  begriidder Erdacht auf 
mer und auch Anlieger wurden auf die Deponien ab, aus einigen Brun- ein krebserregeodes Potential. &zu 
bequeme Art ihrenMüU los, und die nen kam unangenehm riechendes, gehört auch T'richlo~then ("Tri', 
Kiesg~benbesibr,jeMDeponieb fauliges Wasser, aus dem sich Eisen- d. V&£), &s auch in einigen Hum- 
treiber, hatten ein nettes Nebenein- flocken absetzten und auf dem ein &büüeler Bruzuten nachgewiesen 
kommen. Auf warnende Stimmen, "Ölfilm" schwamm. wurde. Eio a bsoht sicherer Bereich, 
die es auch schon gab, wurde damals iiir den ein geswdheitliches Risiko 
noch weniger gehört als heute. Und Im Februar 1986 wurde dannendlich augewhlmsea lierkn kam, M t  skh 
so wurden in den ehemaligen Sand- eine systematische Untersuchung des nicht angeben" (4). So sah es jeden- 
und Kiesgruben bis 1984 zwei g r d e  Gnuidwassers auf chlorierte Kohlen- falls der Hamburger Senat noch 1986. 
Müllhalden, nach denBesitzern Herr Wasserstoffe (CKW) durchgeführt. Folgerichtig wurde die Schließung 
und krchert benannt, aufgeschüttet Dabei wurde u.a. ein Summenpara- der Hausbrunnen in Hunqnelsbüttei 
(Foto). Im Altbtenkaiaster der meter für CKW, der AOX1 an$- verfiigt und im Schnellverfahren der 
Hamburger Umweltbehörde (1) wer- siert. Das Ergebnis war eindeutig: hchlul3 ans ~asserle~bngsnek der 
den sie als "Bauschuttdeponien" Von den 61 untersuchten Hausbrun- Hamburger Wasserwerke eingeleibt. 
gefÜ?ut. nen lagen nur 3 nahe der Nachweis- Bevor die Leitungen gelegt waren 

grenze von 10 pg/12, die vom Institut bezogen die Anwohner ihr Wasser 
Die Müiiberge liegen an der Glashüt- für Wasser-, B&, Lufthygiene des erstmal aus Tankwagen und Hydran- 
ter Landstraße, auf deren anderer Bmdesgesundheitsamtes ("WaBoLun) ten. 
Seite befinden sich einige einZeh gleichzeitig als allgemein verbreiteter 
stehende W o h n h i ~ ~ ~  und Bauern- Hicitergnindwert angegeben wird. 
höfe. Etwa 600 rn südwestlich der Dabei kam "der bloße Nachweis 
MUberge liegt an den Straßen Hatts-- dieser Substamn in der Ummlt, ' an Aktivkohle Adsorbiehare Organiehe 

@ moor und Wildes Moor eine Sied- d.6. auch im Chmiwsser, ... als ~ a ~ o p ~ i n d u n g a  0. Halogene sind c h ,  
Fluor, Brom und Jod. lung, deren Bewohner, wie die ander Ilinmir aufpotentieile Gedhr, auf 
2 pg,,: pro Liter, Mikro = 

Glashüäer Landstraße, ihr ~rinlcwai- jeden Faii aber auf unerwünschte MiujonEtel 
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Karte 1 : Die H ~ l s b i i ~ e r  Mideponien und die Sidlung fh i trmr/Wdes b r  

Hohe Priorität 
Wer nun glaubt, daß die Kosten für 
die Verlegung der Wassemhre mit- 
samt der Hausanschlüsse, chnchscimitt- 
lich 12.000.- DM pro Haushat3, von 
den Deponiebesitzem als Verursa- 
chem der Grundw-eninreinigung 
zu zahlen gewesen wken, ist gewai- 
tig im Irrtum, denn: "Die in den 
hbachhrogs- und Hämmrguqgs- 
brunnen ktgesteilten Grundwsser- 

veriinreinigungen hünnen wgen der 
pi61reichen mögiichen Verunreini- 
gungsgden bestimmkn Verursa - 
ehern nvch nicht rngeord.net werden. 
. . . Da die: Grundwsservermeini- 
gungen . . . wn der Freien und Hanse- 
sfa dt iiamburg nicht pi 14:rtrrebI.n sind, 

, besa:ht S r  die FWI hin  Anlaß, 
BaukDste~chicsse ganz oder teil- 
wi.se PI übernehn" (4). 
Aber es soiite wenigstens nach dem 
Venusacher der Venmreinigung 

gesucht werden. " IIierzu sind eine 
ganze Reihe von ~ ß n a 6 m e n  einge- 
leitet wrden, die mit hher Ption'Ci1 
(Hervorhebung durch iins) wrange- 
trieben werden'' (4). 

Was sich allerdings in den folgenden 
Jahren im Faii Hummelsbüttel ab- 
spielte, wirft ein bezeichnendes Licht 

Dabei wurden den Anwohnern schon zwei 
Drittel der Kosten erlassen. 
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Ersr Saniigrube, dann Müllberge. - 

auf die Art und Weise, wie in Ham- 
burg mit Grundwasservenuueinigun- 
gen umgegangen wird, wenn nicht 
gerade Dioxin oder andere "Horror- 
gifte" dort gefunden werden. 

Die Untersuchungen 
Um die Verursacher der Grundwas- 
serverunreinigung in Hummelsbüttel 
dingfest zu machen, wurde einiges 
unternommen : 

- Es wurden 3 neue Grundwasser- 
meflstellen gebohrt. 

- Die Hausbnuinen und Meßsteiien 
wurden mehrfach untersucht. 

- Durch Bodenluftmessungen sollten 
mit CKW verunreinigte Grund- 
wasserfahnen und Verunreinigungs- 
herde lokalisiert werden. 

- Messungen der Grundwasserstände 
wurden zur Ermittlung der Grund- 
wasseifließrichtungen durchgeführt. 

- Ein Ingenieurbiiro sollte die Fülle 
der Daten sammeln, ordnen und 
bewerten. 

Das alles hört sich vielversprechend 
an und hirtte eigentlich bald zur W- 

nen. Nicht jedoch in diesem Fall, @ 
Gegenteil! 

Anhand einiger Aspekte des "Falles 
Hummelsbüttei" soll beispielhaft er- 
lirukri werden, warum von Amts 
wegen bis heute kein Verursacher der 
c n i n d w a s s m e ~ g u n g  gefunden 
wurde. 

Der AOX-Wert 
Alserstes wurde der AOX-Wert "de- 
montiert", der eine wichtige Roiie 

beim Nachweis der verbreiteten Bela- , 

sturig des Nwuneisbütte~er Grund- 
wassers mit CKW gespielt hatte. In 
einem Anschreiben des Bkzirksamtes 
Wandsbek vom März 1986 an die 
Anwohner hieß es: "In diesem Orh- 
&il ist U. U. auch ein M u d  des 
mwrigen &dem mit seinen Humin- 
säuren aufdie chemische i?e&hmng 
des A m - k t e s  n~cht ausmchlie- 
den". Diese These wurde weiter aus- 
gebaut und schließlich vom Senat 
bestätigt: "Bei der Untersuchuog . . . 
&at sich gere& da8 - wrmtlch 
durch das Vorhandensein hohor Hu- 
mhsfoii&onzen~ationen - ... orga- 
nich gebumknes CMor wr(ge)t?uacht 
(wird), d.6. auch bei Nichtvorhan- 
densei0 wn organisch gebundenem 
Chlor fuhrt dies zu hohen AOX- Wer- 
ten" (5).  

-- - 

Derartige Probleme mit dem AOX- 
Wert scheint es aber nur in Hummels- 
büttel zu geben, denn durch die Be- 
mtwortung einer Nachfrage beim , -- 

Institut für Wasser-, Boden-, Lufthy- 
giene in B m h  erfuhren wir: "Das P -- 

AOX- VeriEihren ist.. . fi Grundwäs- 
ser in unserem Hause hädg genuM 
mrden. Eine Störung durch Humin- 
säuren wurde nicht festgestelit. .. . 
Enthält Ihre Mkßprobe höhere DOC- 
Mrte (ein Hinweis auf das Vorhan- 
densein von Huminsäuren, d. Verf.), 
tendieren die AOX-Mnergebnisse zu 
k ieken  W&'. Hohe Humimtoff- 

rung der ganzen Sache führen kön- Abhhntrolie am L+mieeisgang. 
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gehalte im Grundwasser würden also 
eher zu niedrige AOX-Werte her- 
vorbringen und nicht, wie es die Um- 
weltbehörde behauptet, zu hohe. 
Außerdem sind zwischen Deponien 
und Siedlung gar keine moorigen 
Böden zu finden, aus denen die 
Huminsäuren stammen kowten. Diese 
Sauren können bestenfalls aus den 
Müllhalden kommen und wären dann 
als weiterer Beleg für deren schlech- 
ten Einfluß auf das Grundwasser zu 
werten. Und drittens werden die 
womoglich störenden Chloride laut 
Analysenvorschrift vorher aus der 
Probe entfernt, um einwandfreie Er- 
gebnisse zu bekommen. Die Ham- 
burger Behördenrechnung I.Iumin- 
säum + Chloride = dilorierte 
Kohlenwasserstoffe = falsche, weil 
zu hohe AOX-Werte geht also nicht 
auf. Bis heute haben die stadtstaatli- 
chen Analytiker nicht belegen kön- 
nem, wieso der AOX-Wert beim Hum- 
melsbütteler Grundwasser nicht 
anwendbar sein sollte. 

Die Grundwasserfließ- 
richtung 
In dem vom beauftragten Gutachter 
vorgelegten Bericht heist es zu der 
Frage, ob überhaupt verunreinigtes 
Grundwasser von den Mülibergen zu 
den Bninnen der Siedlung gelangen . 
könne, ". . . daß o&nsiChc;lich hin 
mit Schdsto&n belase Grund- 
wdsser aus dem Gebiet der Bpnikn  
.. . in westliche bzw. ssiadmtliche 
Richtungen (auf die Siedlung . . . zu) 
a bs&&nt. ' ' 

Zum Gliick haben wir das nicht ge- 
glaubt, sondern eigene Uniersuchun- 
gen angestellt (6). 

Nach den Messungen der Gmdwas- 
serstände und der Verteihmg bestimm- 
ter irn Grundwasser gelöster Stoffe 
ergibt sich ein ganz anderes Bild: So 
treten z.B. für Oxidierbarkeit, ein 
Maß für die organische Belastung des 
Grundwsers, die höchsten Werte 
jeweils an der Südwestnanke der De- 
ponie Borchert in den Mdstellen 5488 
und 882 auf (Karte 2). Relativ niedri- 
ge und e k m  nahezu unbelasteten 

-- . 

Erde E w r u n g  in der Sidung Ha #smr/UIIdes Mwr. 

Niveau entsprechende Gehalte wur- 
den in den Meßstellen in der Feld- 
mark westlich der Deponien und den 
meisten Brunnen der Siedlung ge- 
messen. Deutlich erh6hte und eine 
Belastung anzeigende Werte stam- 
men ans der Grundwassermeßstelle 
5696 und den Brunnen Hattmoor 12 
und Wildes Moor 214. Verbindet 
man die Punkte mit erhöhten Werten 
entsprechend dem Konzentratimsge- 
fäile, so ergibt sich das Bild einer 
vefschmuMen Grundwasmfahne, die 
sich mit dem Abstrom des Gmdwas- 
sers von der Deponie Borchert zur 
Siedlung hinzieht. Das gleiche Ver- 
tehgmnuster zeigen die Parmeter 
Bor, Natrium, Chlorid, Kalium, Sul- 
fat sowie Ammonium bzw. Nitrat4. 

Dieses Bild paßt sehr gut zu den Da- 
ten unserer Grundwasserstandsmes- 
sungen und den daraus abgeleiteten 
Fließrichtungen des Grundwassers. 

Die CKW-Analysen 

armen Milieu und unter Anwesenheit 
von Nährstoffen im Grundwasser 
gebildet werden (7). SauerstOffman- 
gel und reichlich Nährstoffe sind nur 
am Quellort der Verunreiqigungsfah- 
ne, bei den Miiilbergen, gegeben, 
wahrend in den belastetsten Brunnen 
der Siedlung zwar Nähtoffe, nicht 
jedoch SauerstOffmange1 nachgewie- 
sen wurde. So verwundert es nicht 
weiter, daB auf einer Linie nördlich 
und südlich der Brunnen in der ver- 
unreinigten Fahne bei den Bodenluft- 
mesrmngen auffäliige CKW-Ge4aite 
gemessen wurden. 

AufschluAreich sind auch die amtli- 
chen Aussagen über den Analysen- 
Umfang bei den organischen Verbin- 
dungen. So sollen zwischen 6 (8) und 
1600 Stoffe (9) untersucht worden 
sein. Glaubt man der letzten Angabe, 
so w&re im H~mroe1sbüäeier Grund- 
wasser nicht nur nach CKW, sondern 
2.B. auch nach Substanzen wie Can- 
nabmol (Haschisch-Wirkstoff), Estm- 
diol (weibliches Sexualhormon) oder 

Hier gibt es zwei interessante Aspekte 
4 hnium 8mtammt aus dem Abbau organi- 

ni schildern. scher Substanz in den Deponien und liegt in 
hohen Konzentrationen am Deponierend vor. 

Zum einen -den den B-en Mitaus"hendem Abstand von denMüllber- 
-- 

der siedlmg A b b a u p d t e  von gen tst auch wieder Sauerstoff im Grundwas- 
ser vorhanden und das Ammonium wird zu 

Teb* und TrichlOrethen ("Per" und Nitrat oxidiert. Daher erklären sich die hohen 
"Tri'') nachgewiesen, die nur in ei- Nbatgehalte der Brunnen in der veruminig- - 
nem reduzierenden, d.h. sauerstoff- ten Gmndwaswrfahne. 
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Karte 2: Oxidierharhzit des Hümmelsbütteier Grundwssers (OMcber 1986). 
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Menthol gesucht worden. Ob sich 
dadurch die Herkunft der CKW- 
Fahnen klirren läßt? 

Die Verursacher 
Bereits 1986 wurden seitens der 
U m w e W e  eHie ganze Reihe von 
möglichen Quellen der Gnmdwas- 
servenmminigung genannt (4). Ein 
ganzer Teil der dort aufgeführten 
Queilen kam von vornherein ais 
Ursache nicht in Frage, weil von dort 
das Grundwasser bergauf flieRen 
müßte, um die Deponien oder gar die 
geschlossenen Brunnen zu erreichen. 
Weitere der aufgefiihrien möglichen 
Quellen können nicht die Art und 
Menge der im Grundwasser gefunde- 
nen Schrtdstoffe erklären. Bei gewis- 
senhafter Betrachtung bleiben zwei 
Hawenirsacher übrig: die Müll- 
berge und die Bewohner der Siedlung 
selbst. 

Seitens der Behörden wurden nicht 
viele Worte über die Deponien verlo- 
ren; man interessierte sich mehr für 
die zweite Möglichkeit. 

* So erklärte ein Wissenschaftler im 
Geologischen Landesamt sinnge- 
mäß: Man sihe ja schon an den 
S-m, dsß die Gegend moo- 

rig sei. Früher sei es üblich gewe- 
sen, allen Dreck ins Moqr zu kip- 
pen und so seien es wohl die 
Anwohner selbst gewesen, die ihr 
Grundwasser verunreinigt hätten. 

Nur: Bisher wurde weder systema- 
tisch nach Alcib- irn Moor 
gesucht, noch wurde erklärt, wie 
die Verunreinigungen aus diesen 
hypothetischen MWlagerungen 
entgegen der Grundwa~6erfiieR 
ridihing in die Bninnen der Sied- 
lung gelangt sein sollen. 

* Auch Umweltsenator Kuhbier hat 
sich zum Thema geäußert. Bei ei- 
nem Interview vertrat er die An- 
sicht, daß ja schließlich auch durch 
Hobbyaktivitäten, z.B. die Entwick- 
lung von Filmen in der heimischen 
Küche, Chemikalien über undichte 
Abwassersammelgmben der Sied- 
hui$ ins Grundwasser gelangt sein 
könnten. 

Sehr geehrter Herr Senator! Wir 
haben zwar noch nie gehört, daß 
man mit dem aus Chemischen Rei- 
nigungen wohlbekannten Perchlo- 
rethylen6 auch Filme entwickeln 
kann, aber die chemische Industrie 
und Reinigungen wären fiir einen 
entqmch& Hinwek sicher dank- 
bar. Vielleicht lassen sich Fkierbi- 

Sickrwssera ustrq bei der Deponie Borchrest. 

der ja auch in Chemischen Reini- 
gungen verwenden. 

* Bei der Diskussion einer Gro5en 
Anfrage zum Thema Hummelsbüt- 
tei in der Bürgemhaft wollte di&- 
lich auch noch eine Sprechetis der 
SPD-Fraktion, Thea Woost, einen . 
Fdkitrag leisten und belehrte uns: 
"Bor M e t  sich jedmh auch in 
dmch Mschlaugen ~eruheuu'~ten 
Böden . . . und wird wn Kohlpflan- 
.x?n abgesondert. . . .. Als 3ewis fir 
d e  lkpanien als Venumcher dürf- 
te der Leitparamvter Bor in einigen 
Brunnen ungeeigaet seid ' (10). 

Ehrlich gesagt, wir haben uns vor 
Lachen fast in die Hose gemacht! 

Es stimmt, daß Bor in auffdligen 
Konzentrationen im Grundwasser 
gefunden wurde, und zwar in einer 
Verteilung, welche die schon er- 
wähnte SchmutSahne von der 
Borchert-Deponie zur Siedlung 
M t i g t  (Karte 3). Allerdings rrieht 
das Institut für W~ser- ,  Boden-, 
Mygiene des Bumkges~dheits- 
amtes im Auftreten erhöhter Bor- 
gehalte im Grundwasser keinen 
Hinweis auf verstärkten Kohlan- 
bau, sondern Bor ist "hiernach . . . 
fiir den hkchweis von 'Hausmüll- 
emissionen ' . . . am geeignetsten" 
(3).  Und Hausmüll liegt bekannt- 
lich meistens auf Deponien. Kohl- 
köpfe haben wir dagegen in Hum- 
melsbüttel bisher nicht gesichtet. 
Wer's nicht glaubt kann selbst hin- 
fahren und suchen'. 

Keine hohe Priorität 
Von der Siedlung selbst gehen be- 
stimmt V-gen des Gnind- 
wassers aus. das ziehen auch wir 

Die Siedlung ist nicht ans Siefnetz ange- 
schlossen. Hausabwässer werden in Gruben 
gesammelt, die regelmällig von Tankwagen 
geleert werden. 
'Perchlorethylen, kurz "Per", ist eine veral- 
tete Bezeichnung fir Tetrachlorethen. 
' Für jede belegbare. Kohikopfmeldung aus 
der Hummelsbütteler Feldmark gibt es eine 
Broschüre "Wasser in ~ambu&3" als Be- 
lohming. 



Mentholbonbons und Kohiköpfe 

\-,,.- - .I. -- --- 

A c h t e r  Hütlelrno 

Karte 3: Borgehalte im Humlsbiitteler Grundwasser (Oktober 1986). 
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nicht in Zweifel. Doch für die mei- 
sten im Hummelsbütteler Gnmdwas- 
ser überhöht auftretenden Substanzen 
steht fest, daß sie überwiegend aus 
den Deponien stammen. 

Auch wenn wir nicht mit Sicherheit 
belegen kOnnen, daß die CKW-Fah- 
nen ebenfalls unmitielbar von den 
Deponien kommen, so ist doch eines 
klar: Die Hmeisbütteler Mü11ber- 
ge verursachen seit Jahren eine er- 
hebliche G N n d w a s s e r v ~ g u n g  
mit anorganischen und organischen 
Substanzen, die mit dem Grundwas- 
sera- auch die Trinkwasdmm- 
nen der Siedlung Hattsmoor/Wildes 
Moor erreicht hat. Viele Menschen 
haben dort über Jahre hinweg mit 
Schadstoffen belastetes und unappe 
titliches Grundwasser als Trinkwas- 
ser "genossen", weil die Überwa- 
chmgspraxis der Behörden mangel- 
haft war. Nach der Feststellung des 
Schadens wurde zwar schnell eine 
TrinkWasserleitung gelegt, aber für 
einen Teil der Kosten mußten die 
Geschadigten selbst aufkommen. 

Die behördlichen Untersuchungen 
haben bis heute kein Ergebnis ge- 
bracht, im Gegenteil: " R5ibre Un- 
tenuchuqqen im Fali 'Untergrund- 
verlmreb&g HmnmIsbüeel' &- 
ten aus Käpazitäh- und unddamit ver- 
bumienen Priotitätsgrundeen zuriick- 
gesteIIt werden" (1 1 ) .  

Insgesamt wirft der "Fall Hummels- 
büüel' ' kein gutes Licht auf die Praxis 
des Gnmdwassershu~ und das heißt 
auch des Trinkwasserschuizes in 
Hamburg . Solange durch unqualifi- 
zierte Äußerungen und GefZalligkeiis- 
gutachten Zusammenhiinge verschlei- 
ert werden anstatt die Verurm~her 
dingfest zu machen, solange bei der- 
artigen Schadensfallen im Grundwas- 
ser nach Spuren von Mentholbon- 
bons gesucht und nicht vorhandene 
Kohlköpfe als V d e r  der G m -  
wasserverunreinigung hingestellt 
weden, bleibt es ungla-, wenn 
der Senat verkündet: "Der Senat ist 

gemeint ist das "Hamihngskonzept zur 
dauerhaften Sicherung der Trinkwasserver- 
sorgung Hamburgs". 

der Meinung, dsß das fißnaiunen- 
p r o g r a d  ehe geeenete Grundla- 
ge &t, die Gruadmsserwrkammen 
nacbdrücIdr'ch zu schonen und auch 
auflängere Sicht Engpässen bei dbr 
Tr*ssemrsorguqg ~ m b u r g s  . . . 
wrmbeugen' ' (1 2). 
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